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    TRANS-FORM  
 
   
 
Er entblößte sich, nahm Spitzhacke und Schaufel, grub sich bis zu den Knien und sagte: 
 
„Ich hab´s satt mit dem Schuften bis zum Umfallen. Ich werde so wie die Pflanzen sein. Ich werde von der Luft, der Sonne und den Nährstoffen des Bodens leben.“ 
 
Die Fußgänger, die das öde Grundstück passierten, staunten, lachten oder beleidigten ihn. Seine Kinder versteckten sich Zuhause, um sich solche Schande zu ersparen. Seine Frau hat einen Nervenzusammenbruch erlitten. Seine Arbeitskollegen aus dem lokalen Fernsehsender, nahmen ihn als die „Nachricht des Jahrhundert“ auf und das aus guten Gründen. Aus seinen Armen und Fingern wurden Äste (von denen Blätter keimten), aus seinem Körper wurde ein Stamm und aus seinen Beinen, Füßen und Zehen wurden Wurzeln. Ein paar Monate später, war er ein ganzer Baum. Nach einiger Zeit, war er nichts Neues und die Leute vergaßen ihn. 
 
Zwei Jahre danach, war das Grundstück ein Park, mit mehreren Bäumen und Pflanzen. „Baummann“ war glücklich. Die Vögel flogen um ihm herum, Eichhörnchen und andere Viecher liefen auf ihm herum. Einige Insekten waren lästig, aber das war kein Problem, weil eine Gruppe von Aktivisten sich um dem  neuen Park gekümmert und ihn gepflegt haben. 
 
Er konnte sich amüsieren mit der Anwesenheit von vielen Besuchern.
 
Nach 200 Jahren war er ein alter Baum. 
 
Mit Höhen und Tiefen hatte ich eigentlich ein gutes Leben, dachte er. 
 
Leider hatte er keinen natürlichen Tod. Ein Bagger tötete ihn, da wurde ein Parkplatz gebaut. 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
    KRIDS GESCHICHTE   
 
                           
 
Krid wollte sein ganzes Leben lang die letzte Grenze der Welt finden, da wo sie aufhört zu sein, da wo sie endet. Er war Herrscher seines Klans, mit dem er ständig unterwegs war. Sie waren Nomaden und haben in tausenden von Jahren, in hunderten von Generationen, zig Kilometer durchwandert.
 
Immer und immer wieder ist Krid anderen Nomaden-gruppen begegnet. Eine Frage hat er immer gestellt, eine Frage wurde ihm immer gestellt: 
 
„Habt ihr das Ende der Welt gefunden?“ 
 
„Nein“, war immer die gegenseitige Antwort. 
 
Vielleicht ist die Welt unendlich, dachte Krid. 
 
Aber eines Tages sah es so aus, als hätte er sein Ziel erreicht. Sowas hatte Krid niemals gesehen. Es war kein Fluss, es war kein See. Es war nur Wasser, unglaublich viel, viel, viel Wasser. 
 
So viel Wasser. Ist das Ende des Wassers die letzte Grenze?, fragte sich Krid. 
 
Plötzlich, am Rande des Wassers, tauchte ein kleiner, schwarzer Punkt auf. Dieser Punkt wurde langsam größer und größer und kam näher und näher. Es dauerte eine Weile, bis man erkannte, worum es sich handelte. Es waren Menschen!! Eine Gruppe Menschen auf einem Boot. 
 
Ungeduldig wartete Krid bis zur Ankunft dieser Menschen an der Küste. Als sie endlich da waren, fragte einer von denen, mit Sprache und „Händen und Füßen“: 
 
„Habt ihr das Ende der Welt gefunden?“ 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
        SCHHH

    SCHHH
 
   
 
Das Leben ist blöd. Sooo doof. Dumme Hausaufgabe. Was soll ich über dieses dämliche Bild nur schreiben? Mist! 
 
Ich wäre so gern noch ein kleines Kind. Kaum Verantwortung, kaum Sorgen, alles war neu zu entdecken. Und jetzt? Ich bin 20 und fühle mich wie 100. Krass! Und ich, blöde Kuh, war so heiß aufs Erwachsen werden! 
 
Pubertät. Ein Alptraum, Alter! Ein totales Gefühlsdurcheinander, ein echtes Tohuwabohu. Und körperlich... Haare!! Dicke Titten!! Dicker Po!! Die Regel!! Und Flo, mein Nachbar seit meiner Geburt. Wie zum Teufel konnte ich mich in ihn verknallen? So ein idiotisches Lächeln, in so einem eklig pickeligen Gesicht! 
 
Liebe und Wut. Irre Mischung. Ich habe ihm immer und immer wieder eins auf die Fresse verpasst. So habe ich meine Wut auf mein „in ihn verliebt zu sein“ ausgedrückt. 
 
Jetzt ist er mit dieser Schlampe liiert. Peggy... Sogar der Name  ist schlampig. Aber Flo ist glücklich  und wir sind wieder dicke Freunde. Ach, diese blöde Hausaufgabe! 
 
Darauf  habe ich überhaupt kein` Bock! Was soll`s... Ich gehe in die Kneipe und lasse mich volllaufen. Vielleicht ist auch heute Susy da. Sie ist so was von süß... Ich mag sie so, so, so gern. Sie ist so scharf, sympathisch, intelligent. Ich bekomme Gänsehaut, wenn ich sie nur sehe, ich brenne bei jedem kleinen körperlicher Kontakt mit Susy...
 
Merkwürdige Gefühle. Hat sie dieselben Gefühle? Bin ich vielleicht...? Und sie?  
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
    
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
    IST SO DAS LEBEN? 
 
   
 
Dass ich sterben werde, macht mir nicht so große Sorgen, wie die Zeit, die ich tot sein werde. Weil, mal ehrlich, wer kann garantieren, dass das nicht das Ende ist? Ja, ich weiß, das ist überhaupt kein neues Thema. Aber beschäftigt sich nicht etwa jeder, mehr oder weniger, mit dieser wichtigen Frage? 
 
Ich habe ernste Zweifel, ob ein „anderes Leben“ oder sowas wie „Jenseits“ existiert, so wie viele Leute es glauben. Ich hätte viel lieber den festen Glauben von meiner Kindheit, in der ich tatsächlich glaubte, dass man nach dem Tod, in dem Himmel enden würde. 
 
Ja, ich mach` mir Sorgen, dass ich nicht mehr existieren werde. Obwohl manchmal die Ermüdung von diesem Leben so groß ist, dass ich gern ewig ruhen würde. Na ja, ist nicht das eigentlich der Tod? Die ewige Ruhe? Widersprüchlich, meine Argumente... 
 
Es sind 65 Jahre in dieser Welt, fast alle beim Schuften. Schuften, schuften und schuften. Als Bauarbeiter. Ich hab` drei Kinder aufgezogen. Mindestens meinen Töchtern geht’s super. Tolle Jobs, gute Ehemänner. Seit einem Monat bin ich frisch gebackener Opa; eine wunderschöne Enkelin (Vera), von Sabine, der Älteren. Aber der Franz! Der Jüngste und auch das Muttersöhnchen. Seit einiger Zeit, hat er schlechte Gesellschaft, raucht seltsame Sachen und arbeitet nicht. 
 
Aber das Leben hat auch seine gute Seiten. Und  das ist  das Einzige was wir haben. Wenn man stirbt, verliert man es. Und keiner ist zurückgekommen, um zu erzählen wie der Tod ist. 
 
Jetzt bin ich Rentner. Ich hab` Zeit für mich. Ich kann stundenlang hier, in diesem Park, auf dieser Bank sitzen; Tauben füttern und über Gott und die Welt nachdenken... 
 
Da höre ich die Stimme meiner Frau, die Mutter meiner Kinder, meine Begleiterin in dem Kampf, der das Leben ist. 
 
„Was machst du da, du alter Trottel! Ich warte auf dich schon seit mehr als einer Stunde, Vollidiot! Komm, wir müssen im Supermarkt einkaufen! Und zwar sofort! 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
    PAULA 
 
   
 
Frühling. Alles blüht draußen. Wunderschön. Paula kann es sehen: Ein paar Kinder lachen und toben, ein Pärchen knutscht, zwei Mädels spielen Badminton... 
 
Ich muss lüften, dachte sie. Tür aufschließen, rein ins Schlafzimmer, Tür zuschließen. Fenster aufmachen und schnell, schnell, schnell Tür aufschließen, raus aus dem Schlafzimmer, Tür zuschließen. Später Badezimmer, noch später Wohnzimmer, danach Arbeitszimmer und zuletzt Küche. 
 
Es klingelt. Vanessa bringt Lebensmittel. 
 
Nur Vanessa darf bei mir rein, dachte Paula. Ohne sie wäre ich verloren. Draußen ist es gefährlich, gefährlich, gefährlich. 
 
Vor gut vier Jahren, war die Fußball-WM in Brasilien. Die deutsche Mannschaft  spielte an jenem Tag. Die Straßen waren total leer hier in Deutschland. Paula interessierte sich nicht für Fußball. Sie kleidete sich bequem: rotes T-Shirt, weißen Rock und weiße Sportschuhe, dann ging sie im Stadtpark spazieren. Da war es auch menschenleer.    
 
Es war überraschend und brutal, brutal, brutal, dachte sie. 
 
Der Typ tauchte wie aus dem Nichts auf und hat sie über den Haufen gestoßen, hinter einen Busch. 
 
Ich wollte schreien, aber es ging einfach nicht, dachte sie. Ich war verstummt.
 
Er war ein starker, schwerer Mann und hat bestialisch gestunken. 
 
Die Schmerzen waren unerträglich und er lächelte nur, dachte Paula. 
 
Als der Mann fertig war, steckte er Paulas Slip als Trophäe in die Hosentasche und verschwand. 
 
Bald fängt schon wieder eine Fußball WM an, dachte sie. Kaum zu glauben. Ich bin schon fast vier Jahre hier. Hier bei mir. Hier ist es sicher, sicher, sicher. 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
    RISIKO 
 
   
 
Zweiundvierzig, einunddreißig, zwölf, neun, fünf, fünfundzwanzig, träumte Markus. 
 
Er ging zum Kiosk, um 100 €, die er hatte, im Lotto einzusetzen. 
 
Ich gewinne sicher, löse all meine Probleme, dachte er. 29, 17, 36, 49, 6, 22. 
 
Markus war, zweifelsohne, der beste Maurer der Stadt, arbeitete selbständig und verdiente sehr gutes Geld. Aber (23, 15, 33, 41, 8, 13), er hatte ein großes Problem. Haus, Auto, Kühlschrank, Küche, Mikrowelle, Möbel, Fernseher, etc., etc., etc. verkauft und war trotzdem hoch verschuldet. Kein Wunder (14, 1, 24, 7, 32, 43), dass Frau und Kinder ihn verlassen haben.
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